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    Hab den Mut zur Wahrheit, Karin!


    Wird ihr Mann sie nach ihrer Beichte verstoßen?


    Von Sissi Merz


    Hals über Kopf verliebt sich die hübsche Karin in den feschen Burgmüller-Michael, und nichts und niemand kann sie davon abhalten, den talbekannten Abenteurer und Extremsportler zu heiraten. Aber eine waghalsige Kraxeltour in einer abgelegenen Steilwand wird Michael zum Verhängnis: Vor den Augen seiner Spezln stürzt er in die Tiefe! Seine Leiche aber bleibt auch nach Monaten noch unauffindbar!


    In dieser schweren Zeit steht Thomas, Michaels Bruder, Karin treu zur Seite. Und als es wieder Sommer wird im Werdenfelser Land, da hat sich ihre Freundschaft in eine tiefe, unverbrüchliche Liebe verwandelt. Die beiden wollen nun ihr Glück für immer festhalten…


    Doch da taucht unvermutet der tot geglaubte Michael auf dem Berghof auf! Er erscheint wie ein Rächer und Richter, der aus seinem steinigen Grab aufgestiegen ist, um die untreue Frau zu bestrafen…

  



  

    Es ging eben auf fünf Uhr am Morgen zu. Der erste, schwache Schein des neuen Tages lag im Osten am Firmament, als Thomas Burgmüller das Haus verließ und hinüber in den Stall ging.




    Der junge Bauer wollte nach einer kranken Kuh sehen, deren Zustand sich am vergangenen Tag verschlechtert hatte. Sein Bruder Michael war sich mit dem Viehdoktor einig gewesen, dass der Schlachthof in diesem Fall die richtige Adresse sei, doch Thomas gab nie vorschnell ein Tier auf.




    Der hochgewachsene Bauer mit dem dichten, hellbraunen Haar und den klugen grauen Augen warf einen missbilligenden Blick auf den Jeep seines Bruders, der voll beladen auf die Abreise wartete. Michael wollte mal wieder auf Klettertour gehen. Es genügte ihm aber nicht, die nahe Zugspitze oder den Waxenstein zu bezwingen, es musste ein Gipfel in den Pyrenäen sein.




    Thomas betrat den Stall, wo ihn die Wärme und der wohlvertraute Geruch der Tiere empfingen, den er von klein auf gewöhnt war. Dabei dachte er an die Vergangenheit, vor allem an die Kindheit, die für ihn und seinen zwei Jahre jüngeren Bruder auf den ersten Blick ganz ähnlich verlaufen war.




    Beide Burschen waren auf dem Berghof im Werdenfelder Land geboren und aufgewachsen. Das Anwesen lag oberhalb des Ortes Wiesbach, etwa zwanzig Kilometer von Garmisch entfernt.




    Die Eltern hatten sie ihren Neigungen entsprechend gefördert. Thomas hatte sich von klein auf für die Landwirtschaft interessiert. Er liebte alle Tiere und hatte ein besonderes Händchen im Umgang mit ihnen. Michael wollte da natürlich nicht zurückstehen. Auch wenn der fesche, sportliche Bursch aus allem eine Schau machte und allzu gern im Mittelpunkt stand.




    Thomas nahm ihm das nie übel. Er gönnte dem Jüngeren die Aufmerksamkeit seiner Umgebung und sah ihm, ebenso wie die Eltern, seine kleinen »Marotten« geduldig nach.




    Heute fragte Thomas sich, ob das nicht ein Fehler gewesen war. Vielleicht wäre aus Michael kein solcher Angeber und Egoist geworden, wenn er als Kind auch an Grenzen gestoßen wäre. Doch das war nie der Fall gewesen.




    Die früh verstorbenen Eltern waren im Gegenteil stolz auf Michael gewesen, der seit seinem sechzehnten Lebensjahr seinem Hobby, dem Extrembergsteigen, frönte. Er hatte bereits an unzähligen Wettbewerben teilgenommen und sich in einschlägigen Kreisen einen Namen gemacht.




    Thomas trat in die Einzelbox, in der die kranke Kuh stand, und untersuchte sie behutsam. Dass er Bauer geworden war für ihn nie eine Frage gewesen.




    Michael hatte den gleichen Weg eingeschlagen, allerdings nur, weil der Bruder dies getan hatte. Er wollte alles erreichen, was Thomas schaffte, um diesen dann zu übertrumpfen.




    Früher hatte Thomas großzügig darüber hinweggesehen. Heute fragte er sich, ob es nicht besser gewesen wäre, Michael auszubezahlen, damit der woanders sein eigenes Leben aufbauen konnte. Denn im Grunde gab es auf dem Berghof nur einen Bauern, und das war Thomas.




    Michael tat sich gern groß, wenn es darum ging, ein gutes Geschäft mit dem Viehhändler abzuschließen oder neue Verkaufsmöglichkeiten für ihre Produkte aufzutun. Er war sehr charmant, gewandt und verfügte über einen unschlagbaren Wortwitz, der jeden gleich für ihn einnahm. Die Bauernarbeit lag ihm allerdings nicht. Zumal er die Hälfte des Jahres mit Kraxeltouren überall auf der Welt verbrachte.




    Die Kuh war nicht mehr so heiß wie am Vorabend, das Fieber schien gesunken zu sein. Thomas maß es, um sicherzugehen, und empfand ein Gefühl der Zufriedenheit. Mit dem pflanzlichen Mittel, das er dem Tier verabreicht hatte, konnte er auch in diesem Fall einen Erfolg verzeichnen. Wenn nun die Antibiotika des Viehdoktors noch ihre Wirkung taten, würde die Kuh in ein paar Tagen wieder gesund sein.




    Ein zufriedenes Lächeln zeigte sich auf den markanten Zügen des jungen Bergbauern. Er gab dem Tier noch ein paar Rübenschnitze, die es besonders liebte, und verließ dann den Stall. Mittlerweile hatte der Himmel sich im Osten rot verfärbt. Über dem Waxenstein schimmerte bereits das matte Gold der aufgehenden Sonne und versprach einen schönen Sommertag.




    Thomas sah, dass in der Küche Licht brannte. Seine Schwägerin Karin war auch schon auf den Beinen. Ein etwas wehmütiger Ausdruck trat in seine Augen, als er ihre schmale Silhouette kurz hinter dem Fenster gewahrte.




    Drei Jahre war es nun her, dass Karin auf dem Berghof als Hauserin eingestanden war. Damals war die Altbäuerin gerade verstorben, Thomas trauerte sehr um die geliebte Mutter, während Michael pragmatisch reagiert und eine Hauserin eingestellt hatte.




    Die bildschöne Karin mit den großen, himmelblauen Augen, dem herzförmigen Gesicht und dem glänzenden, kastanienbraunen Haar hatte Thomas auf den ersten Blick gefallen. Und zunächst hatte es auch so ausgesehen, als fühlte sie sich eher zu dem ruhigen, einfühlsamen der beiden Brüder hingezogen. Zwischen ihnen war eine Freundschaft entstanden, aus der durchaus mehr hätte werden können, wenn … ja, wenn Michael nicht da gewesen wäre.




    Michael hatte Karin den Kopf verdreht und sie nach einem halben Jahr geheiratet. Dass das schöne Madel seinem Bruder auch gefallen könnte, daran hatte er keinen Gedanken verschwendet. Und die letzten beiden Jahre waren dann auch durchaus nicht so verlaufen, wie Karin sich das gewünscht hätte.




    Nachdem die erste stürmische Verliebtheit vorbei war, kehrte Michael zu seinen alten Gewohnheiten zurück. Er verbrachte viel Zeit mit seinen Bergkameraden, und bald plante er auch wieder Klettertouren, die eine oder zwei Wochen dauerten.




    Anfangs hatte Karin noch darauf gehofft, dass er sie mitnehmen würde. Aber dieser Gedanke war Michael nie gekommen. Und als sie ihn danach fragte, da lachte er nur und meinte, dies sei eine eingeschworene Männergemeinschaft, da hätten Frauen nix zu suchen. Also hatte Karin sich damit abgefunden, dass ihr Mann meist nicht da war, auch wenn sie darüber alles andere als glücklich war.




    Thomas gab sich Mühe, ihr ein guter Freund zu sein. Er war stets für sie da, wenn sie Kummer hatte, und manchmal war es fast so, als würden sie beide gemeinsam den Hof bewirtschaften und ihr Leben teilen.




    Freilich behielt Thomas solche Gedanken für sich. Auch wenn er Karin sehr gern hatte, sie war nun die Frau seines Bruders, und er respektierte den goldenen Ring, den sie trug. Leicht war es für ihn allerdings nicht, mit anzusehen, wie Michael Karin vernachlässigte und keinen Gedanken daran verschwendete, was sie dabei empfand.




    Die Kraxeltour in den Pyrenäen, zu der er an diesem Tag aufbrechen wollte, war da ein Paradebeispiel. Sie sollte bis zum Wochenende dauern. Michael hatte Karin aber versprochen, einen Tag früher heimzukommen, denn sie feierten ihren zweiten Hochzeitstag.




    Thomas war überzeugt, dass sein Bruder nicht daran dachte, pünktlich zurück zu sein. Er wollte seine Frau nur beruhigen, um einmal mehr seinen Willen durchzusetzen.




    Dachte der junge Bergbauer darüber nach, dann schwoll ihm die Zornesader. Er beschloss, Michael vor seiner Abreise streng ins Gewissen zu reden. Auch wenn er ahnte, dass dies wenig, bis nichts nutzen würde, wollte er es doch wenigstens versuchen. Der Bruder sollte sich nicht einbilden, dass er seine Extratouren billigte.




    Als Thomas gleich darauf die Küche betrat, wünschte Karin ihm einen guten Morgen und reichte ihm ein Haferl Kaffee.




    »Wie geht es der Milli?«, fragte sie interessiert. »Schon besser?«




    »Ja, wirklich. Das pflanzliche Mittel hat angeschlagen.« Er ließ sich an der Eckbank nieder und schaute zu, wie Karin mit geschickten Händen das Frühstück für Bauersleute und Gesinde richtete. Im ersten Licht des Tages erschien sie ihm so schön wie eine Bergfee.




    »Das freut mich«, versicherte sie ehrlich. Karin hatte auch einen besonderen Draht zu den Tieren auf dem Hof. »Es wäre schade gewesen, wenn du sie nicht hättest retten können. Sie ist eine wirklich gute Milchkuh und ein treues Tier.«




    Thomas lächelte verhalten, als er zugab: »Ja, ich hab sie auch gern. Seltsam, das eine Tier wächst einem mehr ans Herz als die anderen. Wie das wohl kommt?«




    Karin erwiderte sein Lächeln, als sie feststellte: »Du hast doch alle Viecherln gern, du Assisi.«




    »War das jetzt ein Kompliment oder ein Scherz?«, wunderte er sich und trank seinen Kaffee.




    »Ein Kompliment. Mir ist noch nie jemand begegnet, der so gut mit Tieren umgehen kann wie du, Thomas. Bist der geborene Bergbauer.« Kurz beschattete sich ihr ebenmäßiges Gesicht, als sie noch hinzufügte: »Gut, dass es so ist. Ohne dich wäre der Hof verloren. Ein Bauer, der nie daheim ist, ist keiner.«




    In diesem Moment erschien Michael in der Küche. Er war bester Laune, drückte seiner Frau ein stürmisches Busserl auf die weichen Lippen, rieb sich die Hände und meinte leichthin: »Ich hab einen rechten Hunger. Jetzt ein anständiges Frühstück, dann kann es endlich losgehen! Mei, ich freu mich. Diese Wand, die da auf mich wartet, ist eine echte Herausforderung. Aber ich werde sie bezwingen. Alles, was ich will, das schaffe ich auch!«




    Thomas erhob sich und bat seinen Bruder: »Komm doch mal kurz mit, bevor wir essen. Ich wollte noch was mit dir bereden.«




    »Was hast du denn wieder auf dem Herzen, alter Bärbeiß?« Michael legte seinem Bruder eine Hand auf den Rücken. »Dann los, aber net zu lang, ich will zeitig abfahren.«




    Karin schaute den beiden mit einem Blick hinterher, der Bände sprach. Und es war bezeichnend, dass nur Thomas ihn bemerkte.




    ***




    Die Brüder Burgmüller waren gleich groß und sahen einander recht ähnlich. Auch Michael war hochgewachsen, hatte dichtes, braunes Haar und ein gut geschnittenes Gesicht. Seine Augen aber waren tiefblau. Und man hatte den Eindruck, dass stets ein kleiner Schalk in diesem Blick spukte. Der junge Mann schien nichts im Leben wirklich ernst zu nehmen. Und war er gezwungen, dies zu tun, so wie jetzt, reagierte er mit Spott und Ironie.




    Thomas betrat das Arbeitszimmer und blieb neben dem Fenster stehen. Er verschränkte die Arme vor der breiten Brust, musterte seinen Bruder mit ruhiger Miene und fragte: »Musst du unbedingt verreisen? Kannst du net einmal auf eine solche Tour verzichten? Es ist ja net so, als wäre das eine einmalige Angelegenheit oder als hinge irgendwas davon ab.«




    »Was geht denn dich das an? Ich mische mich ja auch net in deine Entscheidungen«, hielt der Jüngere ihm schnippisch vor. »Was den Hof betrifft, das ist unser beider Sache. Alles andere überlasse bitt schön mir. Und jetzt hab ich Hunger.«




    »Nun warte mal einen Moment. Es geht ja schließlich um den Hof. Hast du vielleicht mal daran gedacht, dass ich auch irgendwann einen Urlaub brauchen könnte? Du verlässt dich darauf, dass hier alles weiterläuft, ohne danach zu fragen.«




    Michael stutzte. Er schien sich darüber, tatsächlich noch nie Gedanken gemacht zu haben.




    Widerwillig fragte er: »Hast du auch Pläne? Das hättest du mir aber früher sagen können. Nun ist alles schon abgemacht und …«




    Thomas verdrehte die Augen und schüttelte leicht den Kopf. »Ich hab manchmal das Gefühl, du verstehst mich mit Absicht falsch. Freilich denk ich im Juni net dran zu verreisen. Das ist schließlich die arbeitsreichste Zeit auf dem Hof.«




    »Na also!« Michael lachte unbekümmert auf. »Dann ist doch alles in Butter. Manchmal bist wirklich komisch, Thomas.«




    »Mag sein, dass dir das so vorkommt. Ich versuche aber nur, dir klarzumachen, dass du net allein auf der Welt bist.«




    »Wem schade ich denn, wenn ich kraxeln geh?«




    »Der Karin, zum Beispiel. Findest du net, dass sie einen besonderen Hochzeitstag verdient hätte, wo sie schon die meiste Zeit auf dich verzichten muss?«




    »Schmarren. So oft bin ich net unterwegs. Außerdem werde ich am Hochzeitstag daheim sein, das hab ich der Karin versprochen, und das halte ich auch.«




    »Wer’s glaubt …«




    Michael winkte ab. »Du wirst es erleben. Und jetzt hab ich keine Lust mehr, mir deine Miesmacherei noch länger anzuhören.«




    Er wandte sich zum Gehen, da packte Thomas ihn am Arm und drückte ihn gegen die Wand. Er starrte seinen jüngeren Bruder aufgewühlt an, während er diesen mit unterdrückter Wut wissen ließ: »Was du da abziehst, ist der pure Egoismus. Wenn’s nur mich betreffen tät, würde ich schweigen, denn das bin ich ja gewöhnt. Aber du machst die Karin unglücklich. Und dabei schau ich net tatenlos zu, hörst? Dafür, ist sie viel zu schad!«




    Michael lächelte spöttisch. »Mei, Bruderherz, reg dich ab. Die Welt ist voller hübscher Madeln. Wenn du unbedingt den Kavalier spielen willst, such dir eine andere. Die Karin ist meine Frau. Und die behandle ich, wie ich es für richtig halte.« Kurz wurde sein Blick unangenehm kalt und drohend. Thomas wünschte sich, dass Karin ihren Mann einmal so erleben würde. Vielleicht gingen ihr dann die Augen auf. Doch bei ihr gab er stets den aalglatten Charmeur, der nicht zu fassen war.




    Der Bergbauer gab seinen Bruder frei und wandte sich ab. Ein Gefühl von Sinn- und Hilflosigkeit erfüllte sein Herz und machte es ihm schwer, rein äußerlich ruhig und gelassen zu scheinen.




    Michael schlug ihm auf die Schulter und lachte, dann verließ er das Arbeitszimmer, ohne sich noch einmal umzudrehen.




    Gleich nach dem Frühstück machte der Kraxler sich dann auf den Weg. Seine beiden Bergkameraden aus Wiesbach waren in der Zwischenzeit mit einem zweiten Jeep eingetroffen. Als Karin nach draußen in den Wirtschaftshof trat, um ihrem Mann noch eine Wegzehrung mitzugeben, hatten die drei Spezln eine Karte auf der Motorhaube ausgebreitet und sprachen den Weg ab.




    »Mach dir keine Sorgen, Herzerl, am Samstag bin ich wieder da«, versprach er und schenkte ihr ein langes Busserl. Karin schmiegte sich an seine breite Brust. Obwohl sie sich vorgenommen hatte, nicht zu weinen, konnte sie nun die Tränen doch nicht unterdrücken. Sie wusste, dass Michael das nicht mochte. Und er reagierte auch prompt ungehalten. »Was soll denn die Heulerei? Willst mir den Tag versauen?«, murrte er.




    »Freilich net.« Sie schnäuzte sich verlegen und war dann bemüht, ein Lächeln auf ihr Gesicht zu zaubern. »Ich wünsch dir alles Gute. Übertreib es net, gib gut acht. Und vergiss mich nicht. Ich warte am Samstag auf dich.«




    »Ich werde da sein«, versprach er halbherzig, dann schwang er sich in seinen Jeep und brauste mit einem Kavalierstart vom Hof. 
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